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Bon unserem nach Sofia entsandten Sonder¬
berichterstatter.

Sofia , End« Mai.
Hier wie überall , wo Bulgarien mit Deutschland in

Verbindung stand, bedeutet das Kriegsende eine jäh«
Trennung aller vorher bestandenen Beziehungen , und
als es die Verhältnisse nach der Beruhigung des Lan
des wieder erlaubten , muhte der Handel mit Deutsch¬
land ganz neu aufgrbaut  werden . Zur Zeit
der Besetzung durch die Entente lag der Handel ‘ mit
Deutschland vollkommen brach, kaum daß durch irgend¬
welche Vermittlung deutsche Waren nach Bulgarien ge¬
langten . Man brauchte aber dringend Waren aller
Art und war deshalb genötigt , in den Ländern der
Entente und den sonstigen in Betracht kommenden neu¬
tralen Ländern zu kaufen, obgleich die durchweg hol)«
Valuta dieser Länder die Waren enorm verteuerte.
Namentlich suchte damals Italien  sich den bulgari¬
schen Markt zu erobern , obgleich man bald in bulgari¬
schen Handelskreisen wegen des ungemein unpünktlichen
Lieferns , sowohl was zeitliche Verabredung als auch
Qualität der Mare betras , sehr ungern mit italieni¬
scher, Firmen verkehrte. Als nun endlich 1920 mit
Deutschland ein einigermahen normaler Verkehr ein-
setzen konnte, stürzte sich alles aus die deutschen Waren.
Wohl war der Import noch längere Zeit sehr schwach,
weil sich dauernd ein Gerücht erhielt , die Entente kon¬
trolliere die Einfuhr deutscher Ware und nehme dann
auf Konto der Reparation eventuell Konfiskationen
vor. Erst als dieser Glaube beseitigt war . setzte dann
der große Import ein.

Es spielen nun für die augenblickliche Lage die
politischen Verhältnisse eine große Rolle , denn die
Regierung der Bauernpartei sorgt  tatsächlich nur für
ihre Bauern, ' man kann ruhig sagen, daß alle Waren,
die der Bauer braucht, also landwirtschaftliche Gerate,
Sämereien usw. zu ganz niederen Zollsätzen ohne
Schwierigkeiten eingeführt werden können, während
Waren , die den Bedarf der Städter betreffen , z. T.
mit unerschwinglich hobenZöllen belastet sind, angchlich,
weil sie ..Luruswaren " sind. Unter diese Rubrik fallen
z. B . auch Zahnbürsten , während Goldborden , wie sie
die Bäuerinnen an ihren Kleidern verwenden , zollfrei
sind. Ein kleiner Spiegel für den Bauern ist zollfrei,
ein größerer , wie man ibn in der Stadt zu verwenden
pflegt, unerlchwinglich doch verzollt . Diese Taktik macht
es zurzeit ganz unmöglich, daß etwa Parfümerien und
bessere Seifen hier einaeführt werden , obgleich solche
Artikel bei der in diesen östlichen Stödten außer¬
ordentlich starken Nachfrage nach dergleichen Waren ein
äußerst lohnendes Absatzgebiet fänden , besonders da
die früher vorherrschenden französischen Artikel nun¬
mehr viel zu teuer sind.

Gesucht  sind eigentlich alle Artikel , die Deutsch¬
land ausfübren kann, dach stehen mahl in erster Linie
Maschinen.elektrische Artikel (Elektromotoren . Glüh¬
birnen ) : (Kupferdrabt und andere Kupferartikel wer¬
den zurzeit noch in der Hauptsache' aus Italien be¬
zogen) . Ferner Ehemikalien , Farben . Drogen und
Arzneimittel . Inder Einfuhr von Panier Hai Italien
anscheinend noch das Übergewicht. Es ist nicht gut
möglich, einen Artikel zu nennen , der nicht gesucht
wäre , da Bulaarien an eiaener Produktion noch sehr
arm ist. abgesehen von solchen Artikeln , die als aus¬
gesprochene Luxusgegenstände von der Einfuhr ausae»
schloffen sind: da,u aehören z. B. Klaviere , Musik-
instriiment « und Möbel.
- Unter den einfübrenden Ländern st-bt Deutsch¬
land setzt an erster Stelle.  Sein ernstlicher
Konkurrent ist nur noch die Tschechoslowakei und für
Eisenwaren Belgien , das durch die auf Reparations-
kontv bezogenen deutschen Waren deutsche Waren zu
unt -rbi- t -n sucht.

Als Ausfuhrartikel aus Bulgarien kommen haupt¬
sächlich Tabak . G"treide und Rosenöl in Befracht . 1931
ging der Tabak in erster Linie nach Deutschland, an
zweiter Stelle stebt Amerika. Auch für dieses Iabr
sind van Deutschland schen arobe Tabak -Bestellunaen
gemacht, die eine starke Preissteiaerung hervsraorufen
haben : der Preis stellt sich in Bulaarien auf 70 Lev«
per Kilogramm gegen 25 bis 30 Leva vor fünf bis
sechs Monaten.

Es sind in Bulaarien nach große Möglichkeiten ge¬
boten für Unternebwunaen aröberer Art . namentlich
in Müblenbetrieben . Wollindustrie laroße Waldungen)
und Zement - und Zewentwar -ninduffrie . Es sind i -tzt
wied-r einiae Betriebe im Gange in denen deutsches
Kavital arbeitet lo ein grobes Kalkwerk in Plenen
und ein» aroße Fischräucherei in Parna.

In Bergwerken könnte noch sehr viel Kapital
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I untergebracht werden und ist auch sehr gesucht, da
I stüffiges Gelb hier sehr wenig vorhanden ist. Bei

Pernik besteht ein großes Kohlenbergwerk , das erst von
den Deutschen 1916 richtig in Betrieb gesetzt wurde,
ebenso ein Kupferbergwerk in Elisena , das heute noch
seit dein Abzüge der Deutschen geschloffen ist. Es muß
jedoch bemerkt werden, daß bei Bergwerksunternehmun-
gen größte Vorsicht am Platze ist, da sehr viel Schwin¬
del getrieben wird. So wurden von verschiedenen
Stellen drei Sachverständige nach Dragoman zur Be¬
sichtigung eines Braunkohlenlagers geschickt, das in
Wirklichkeit gar nicht existiert . Ein Eindringen in di«
bulgarische Industrie wäre leicht zu bewerkstelligen, da
die nennenswerten Betriebe zumeist Aktiengesellschaf¬
ten sind. In ganz Bulgarien besteht nur eine Glas¬
fabrik, die nicht entfernt den Bedarf decken kann. Ein
solches Unternehmen neu zu gründen , hätte sicher
Erfolg.

In Gummiwaren , Baumwolle und Automobilen
steht Italien noch vor Deutschland , wogegen es in
Hanf- und  F l a chsw a r e n. wo es bisher allein
lieferte , völlig verdrängt worden ist. Dasselbe könnte
leicht für Automobile  der Fall sein, wenn ein«
größere Inbustrieoruppe sich dieses Zweiges annehmen
wollte und eine Niederlage zugleich mit einer Repara¬
turwerkstätte schaffen würde . Desgleichen hätte auch
eine Waggon - Reparaturwerk statte  große
Aussichten auf Erfolg , da es nur eine  solche Anstalt
in Bulgarien gibt , die nicht entfernt imstande ist. die
zu etwa neun Zehnteln reparaturbedürftigen Eisen¬
bahnwagen instandzusetzen.

. Von bulgarischen Handelsleuten wurde mir öfter
geklagt über die Klausel „freibleibend ".
die schon viel böses Blut gemacht hat : zu deren Vermei¬
dung sollten die Deutschen lieber einen höheren Pre 's
veranschlagen, als mit Hilfe dieser Klausel nachträg¬
lich den Preis zu erhöhen . Größte Vorsicht sollten die
deutschen Firmen bei der Einrichtung von Vertretun¬
gen durch Einheimische anwenden , da sehr viele zwei¬
felhafte Existenzen sich mit derartigen Geschäften be¬
soffen. Von deutscher Seite wird hier vielfach darüber
geklagt, daß deutsche Firmen ihre Kataloge in fran¬
zösischer oder englischer Sprache aügefaßt herschickcn.
Nun ist die englische Sprache bier absolut wertlos , die
französische ist ebenfalls überflüssig , da in Han )»ls-
kreisen die deutsche Svrache mindestens dieselbe Stel¬
lung einrunmt wie die französische. Wenn schon eine
Firma für Bulgarien einen Katalog in einer fremden
Sprache abfaffen will , so soll sie ihn in der bulgari¬
schen Sprache erscheinen lassen.

Für den Verkehr mit bulgarischen Geschäftsleuten
ist zu beachten, daß es nicht zu empfehlen ist, ihnen
Kredit zu gewähren . Auch nicht gegen Referenzen!
Denn es ist schon mehrfach vorgekommen, daß der bul¬
garische Käufer eine Ware einmach nicht angenommen
hat , weil sich der Kurs der Mark seit seiner Bestellung
gebessert hatte . Der Lieferant muß dann große Lager¬
spesen bezahlen, und womöglich wird die Ware durch
das Zollamt versteigert . Eine Sicherheit bietet also
nur eine Anzahlung von etwa einem Drittel der Kauf¬
summe.

Für den Abschluß größerer Unternehmungen sind
unbedingt Deutsche heranzuziehen , die eine langjährig«
Kentnis des Landes besitzen. Bei Verträgen mit Re¬
gierungsstellen ist zu beachten, daß Bestechung eine
große Rolle spielt und schon abgeschlossen« Verträge
von heut auf morgen für ungültig erklärt werden
können.

Für den ganzen Handel von Deutschland nach Bul¬
garien von tiefgreifender Bedeutung sind die Verkebrs-
verbältniss«, die augenblicklich noch viel za wünschen
übrig lassen. Der am meisten gebrauchte 'Weg ist der
Seeweg von Hamburg nach Varna oder Burgas . der
eine Zeit von rund vier Wochen in Anfvruch nimmt.
Über die Ausladeverbältnisse in den bulgarischen Häfen
hörte ich viele Kloaen . da man dort sebr wenig sach¬
gemäß mit den Waren umgebt , was schon viele Be-
schädiounoen zur Folae gehabt hat . Es ist deshalb sehr
gute P »rvackuna nötig.

Der Eisenbahnweg über Südslawien ist vorerst noch
kaum zu gebrauchen, da er außerordentlich teuer ist
und außerdem keinerlei Garantie für das Eintreffen
der Ware zu einem bestimmten Zeitpunkte bietet . Bis
zur südslawischen Grenze brauchen die Waren ungefähr
sechs Tage , dort bleiben sie lieaen auf unbestimmte
Zeit . Ein Fall als Beispiel : An eine Importfirma
waren au« Deutschland Pakete aba -schickt am 30. De¬
zember 1921: bis heute ist ein Paket an Ort und
Stell ? eina>-troffen über die von Deutschland aus¬
gehenden Balkannüt,r '' üoe hört - ich nichts Günstiges.
Der einzig natürlich - W-a. d?r Donauweg . ist zu feuert
da di? Fracht in Schweizer Franken bezahlt w-rden
muß. Dazu kommt n»ch d?r C|,TTifrff(mli. daß der Bavri-
sche Lloyd keinen Ctückgutoerlehr hat ; er vermietet
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wohl Schlepper an Spediteure , die aber nur in zwei
Häfen während einer Fahrt anlegen dürfen. Ein
Spediteur muß deshalb warten , bis er genügend Fahrt
beisammen hat , so daß auch auf diesem Wege vorerst
noch keine Sicherheit für rechtzeitiges Eintreffen der
Ware besteht. Wie mir auf der deutschen Gesandt¬
schaft gesagt wurde , ist die Einrichtung eines Stückgut-
oerkchrs dem Bayrischen Lloyd schon manchmal nahe¬
gelegt worden, ohne daß bisher eine Änderung einge¬
treten wäre . Es wurde mir der Vorschlag gemacht,
eine deutsche Industriegruppe solle einen eigens für
deutsche Waren bestimmten Donauverkehr einrichten,
wo dann die Bezahlung in Mark erfolge : das ganze
Unternehmen in Form einer Aktiengesellschaft, da da¬
durch die Spesen um 50 Prozent erniedrigt werden
könnten. Ein weiterer Vorschlag geht dahin , daß die
deutsche Industrie sich in Bulgarien einen technischen
und kaufmännischen Beobachter balten solle, der über
gevlovt? staatlich? und ' ndere Unternehmungen sowie
wirtschaftliche Veränderungen nach Deutschland berich¬
ten soll damit unmittelbar nach Auftreten eines Pro-
ioktes sofort eine d?uUck»e Firma mit Vorschlägen zur
Hand sein kann, eine Einrichtung , die bei verbältnis-
mäsiig oerinaem Kostenaufwand der deutschen Industrie
große Möglichkeiten erschließen würde.

De? wiedsrerwichend » polnsche Terror
Br. Reuthen. 1. Juni . lEig . Drabtberickt.) über die

Boraelckichte »u den oberschlesischen Unruben
vifofiren wir von gutunterrickteter S -ite. dab bereits ieit ae-
caomer Zeit in Polnisck-Qbers» lellen die deutschen
Arbeiter und Beamten  anaesichts der bcvorstebenden
ttberaabe des Gebietes durchP »lev aula-fordert worden lind^
das v o l n i I chw e r d e n d e Qberlwlesien , u ver¬
lassen.  wurden vor kurzer Zeit im Kreise Bentben
mebrere Bauarbeiter aus Gleiw-b von polnisch«effnnten
lleuten vertrieben. Ruck in Laurabütte ,ei»t sich starker nol-
nischer Terror. Dieser von volnisch.'r Seit« auspcübte
Druck erzeuni« Gcaendruck So versuchten in Gleiwiiz und
Loi»kretsch'in deu icke A"beitcr durch Geoenmabnabmen dem
volnachen Terror enta-aenzuwirken. Die!« ernsten Zwistig¬
keiten batten zur ffolge dob nunmebr von volnischer Seite
im oolnisch werdenden Qberschlrsien das Zeichen zum
all arme inen Terror gegen deutsche Beamte
und Nr beit er  gegeben wurd .̂ Aus »ablreichen Orten
Oberichlebens werden solche Terrorlälle gemeldet, insbe-
«ondere aus K n u r o w und K o chl o w i tz. Im letzten Ort
versuchten die Polen deutiche Arbeitevals Geiseln
sestzunebmen. In zobsreicken Orten wurden auch die deut-
,chen Bcwobner durch Drob b riefe  aulgelordert . das Ge¬
biet io schnell wie möalich »u verlaüen. Zu den Unruhen
in Kattowitz Ist noch„ i melden dah die volnikchen Demon¬
stranten sich erbebli be Ausschreitungen  zuschulden
kommen liehen. In B e k» I hü » - Süd wurde das Geschält
eines deutschen Kaufmann; ansgeraubt . In ff erd inan d-
arube  wurde der dortige Dom'inminsvektor schwer mib-
handel. Nach den vorliegenden Meldungen ist zwar in
Kattowitz und Königshürte oi; Rnb? notdürftig wieder ber-
onte/lt. dageaen wnrden in )er Stadt Rnbnik  eine grobe
Anzahl deutsche Geschäfte gevländert . Aus Laura-
Hütte  wird ein Hnndaranot-nHderiall auf die dort er¬
scheinende deutsch« Zeituna gemeldet. Im Kreile Tarno-
w I tz sind zodlreich? deutsch..' Familien durch Drohbriefe
schwer ocunruhiat worden. Auch aus Antonienhütte
werden neue Unruben und Terrorkälle «emeldet. Die bis-
leriac Unsicherheit bar bereit; zur Folae aebabt. dab der
Z u a v e r ke b r in U n o r d u n a g geraten ist. Im polnisch
n-erdendcn Teil Ob-rschlestens stnd die Reisenden den Be¬
lästigungen  durch Nr* volniich« Eilenbabnversonalaug-
acletzt. Die deutsche Presse verurteilt einmütig («glichen
Terror, ganz gleich voi welcher Seit» er angeriaitet wird'
die oolnisch« Dress« bebt indess- n nach wie vor. und die
..Oberschlesssche Grenzzeitung' !m besonderen äubert sich
ironisch über dieien!«-n Dentsch.-n. di, aus Anlab der Ün-
ruben inibbandelt wo-d-v sind. Sie fordert foaar di- Fest-
nabme vn„ deutschen Geiieln im oolnisch werdenden Ober-
schsessen und bält es für ,weifelhrft. ob die oolnisch« Be-
rrlkeruna ssch von w-iteren Urruben abraten lassen wird
Dos bedeutet natürlich nichts anderes, als in Wirklichkeit
Unen Aufruf zu neuen Terrorakten  Wwa dieteutichgestnntrn Oberschlesier.

Eine Erweiterung des deutsch-russischen Vertrages.
, Br, Berlin. 1 Juni lEig Drabtbericht.) Tschitsche-

rin  wird am Freitaa in Berl -n eintreffen. Bei dieser Ge-
leaenhert werden die .Besvreämng. n über Erweiterung
de  s d e u . sch- r u I,,  I che n P e : t ra  a es  aus die übrigen
i *Jo!fitccuk ’tfn «. un!? , .? ie notwendig werdenden
werden b Konmlarvertra - e wieder ausgenommen
..n . vfi 1*?' . x >3uni . (Eia. Drabtberickt.) Zu den Ge-.uckten. dab T ! ch, t ' che r i n am Freitaa zu Berbandlun-
gen über einen deutsch - russischen Handelsver¬
trag  und über konsularische Verträge bier eintrefien wird,
enabren wir dab bei der hiesigen Sowietreaieruna beute
noch nicht; über das Eintrefien des russischen Aubenministers
bekannt war. Berbandlungen über di« Auskübrung
des Navallooertrages  können nickt geführt « erden,
bevor nickt der Dertraa vom Reickstag aenebmiat worden
'st. Bisher baden nur unverbindlich« Beivreckungen zwilchen
Mitgliedern der russi'chen Deleaation und Vertretern des
Auswärtigen Amtes über Punkt 3 des deutsch-russischen
Bertrnges (Aufnahme der diolomatischenund konsularischen
Bcziekungen) itattnefiinden. Dab übrigens in den nächsten
Tagen auch kein« Berbandlunaen über dl« Ausdehnung des
Rapallovertrages auf die Ukraine .«n Ausnckt ««nommenlind, geht daraus hervor, dab der Leiter der osteurooäischen
Abteilung im Auswärtiaen Amt. 8rdr . ». Maltzaba.
mô rn in Urlaub gebt.
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Die Reparationsdebatte im Unterhaus.
W. T.-B. Lenden. 1. Juni . Die seftrifl« Reva-

rationsdebälte  im Unterbaus wurde durch oen
Arbeiterführer Clones  einse leitet. der u. a. fruste, mr
wie lanee Zeit dir Rubrfrase auiseschoben worden fei m<
felg« der in den letzten Lasen zwischen Franlrerck und
Deutschland durch di« Revarationskommillion errrelten Ver¬
einbarung. Die Drohung mit in i l i t ar i. l cker Ge¬
walt  rur Eintreibung der Reparationen fei eine,dauernde
Quelle der Ungewißheit:  ste bedeute ern ernstes

einer erweiterten Besetzung deutschen Gebietes verpflichtet
sei. und Kaste, ob angesichts der jetzt in Aussicht stehenden
Regelung nicht der gegebene Augenblick« kommen fr,. um
die Zurückziehung der britischen und fran¬
zösischen Truppen  aus dem Gebiet« Deutschlands zuvereinbaren. Welche Einwände könnten gegen internano-
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nale Anleihen bestcben. wie ste kürzlich von Deutschland vor-
geschlagen wurden, um Deutschland in den Stand zu letzen,
wenn auch nicht die gesamten Reparationen, so doch bestimmt
einen grsßen Teil ru bezahlen? Könne man dies von
Deutschland nicht viel bester erlangen durch Übereinkommen
»der durch Schiedsgerichte, als durch Anwendung von Ge¬
walt ? Eine Vereinbarung mit Deutschland innerhalb„der
deutschen Leistungsfähmkeitund Zablungsbereitschaftwurde
für alle Länder das beste sein. ^Kennworthy  erklärte , rm Hinblick auf Rußland
habe es keinen Zweck ru versuchen. Rußland in di« Gemein«
schalt der Natisnen rurückzubrin« n. Was Deutschland
arbetrcste. so müßten die Revarationrn  bis ru dem
Maße des Durchführbaren berablt werden. „ Wenn man
wirklich die Lose Eurovas bestern wolle. Io muste man alles
aruvtnden. um die Z u r L ckr i e h u n » d er B e satzungs¬
beere »u erreichen, die sich in der Hauptsache nickt als ge¬
nügendes Mittel erwiesen hätten, um Deutschland ,u
zwingen. da man stets mit einer neuen Qkkuvation drohen
müsse Das Belatzunasbeer habe bereits mehr verschlungen,
als man von Deutschland erhalten habe. Jedermann, der
die verwüsteten Gebiet« Frankreichs gtteben babe. sebne stch
nach ihrer Wiederherstellung. Wie viel von dieser Arbeit
batte bereits geleistet lein können, wenn man das Geld, das
die Besatzungsbeere verschlungen barten, zu Wiederaiifbau-
iwecken anaewendet hätte ! Nach seiner Ansicht sei das eng¬
lische Volk von der Notwendigkeit des Paktes
mit Frankreich  überreust . bevor ein ernster, wirklicher
Versuch unternommen worden sei. den Völkerbund ru ver-
bestern und zu erweitern. Wenn der Völkerbund ru einer
Wirklichkeit würde, würde er eine viel bester- Verteidigung
für Frankreich bedeuten als jeder Akt von Gewalt oder jedes
militärische Bündnis. _
Die Aufnahme der internationalen Anleihe in Amerika

Sr . Berlin. 1. Juni . (Ei». Drabtbericht.) Zu der Ten-
denrmeldun« französischer Blatter . d:e besagen, es ler wahr¬
scheinlich. daß die amerikanische Regieruna das amerikanisch«
Publikum vor einer Beteiligung  an der Reoa-
raticnsanleibe warnen  wird , erfahrt die ..25. 3 . . d'e
Warnung wird nur formell  erfolgen. weil stch die Regie¬
rung gegen jede Verantwortung in europäischen Geschäften
wehren will Es iet bekannt, daß Hughes und S .oover
in einem gewissen Gegensatz ru Präsident Harding die Kon-
seauenr des Nichtbeteilisunssge danke ns ,an
europäischen Angelegenheiten aufdie Spitze
treiben.  Sie hatten bisher immer nur eine Pnvatb :-
tliliaunsan den europäischen Gefchäften abgelekint. aber daß
sie eine Warnung ge« n eine noch aar nicht beschlossene An¬
leihe erlisten oder auch nur die Abstckt dazu bekundet haben
sollten, lei ganz unglaubwürdig,  denn tote Bla n e
eines Morgan  und die Pläne der amerikanischen Regie¬
rung seien bisher nockn i e ernstlich auseinander,eaamen.
Roch keine endgültige Stellungnahme der Bereinigten

Staaten für die Konferenz i« Haatz.
Sr . Berlin . 1. Juni . (Eis. Drabtbericht.) Wie die

..B. 3 ." aus Waibinoton  drahtet , bat das Staatrdevar-
tement gestern mitgeteilt , daß ein«, unformell « Ein»Konferenz eingegangen fei., und haß

daß ein« u n f o r m el l « Ein
l a du n g zur HanZer Konferenz eingegangen fei und da.die amerikanische Regierung in Anbetracht des Umstandes,
daß die Konferenz im Saa , lediglich eine Fortsetzung
von Genua  sein wird, einstweilen noch nickt sagen könne,
ob ste diese Einladung annebmen könne.

Beratungen der « otschafterkonferenz.
W.T.-B. Baris . 31. Mai . Di« Botschafterionseren, bat

stch heute vormittag mit den auf Grund des B er trage s
von Trianon  zu regelnden Grenzfra ««n beschäftigt.
Sie wird die tsckeckisckslowakiscke Regierung auffordern, auf
ihrem Hoheitsgebiet Nachforschungen noch dem in die An-
aeleaevbeit von Petersdorf  verwickelten Deutschen
Conrad  ru veranlasten und ihn der interalliierten Kom-
mistion in Oberfchlesten auszuliefern.

ktz. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Schiffbrnch.

Kundgebungen gegen die rheinischen Sonderbündler.
Br. Köln. 1. Juni (Eig. Drabtbericht.) Gegenüber

dem Treiben der Sonoerbündler laufen täglich aus allen
Gegenden des Reiches Nachrichten über Protestkundgebungen
ein. In Neuß  erheben di« Vertreter aller Parteien
schärfsten Widerspruch gegen derartige Bestrebungen. Im
Stadtrat zu Uerdingen  wurden die sonderbundlerischen
Pläne vom Bürgermeister heftig abgeschüttelt.. Der Bezirks-
iag des Gewerkschaftsbundes der Angestellten,n Neuwied
wies das Treiben der Seoaratisten energisch zurück. In
Trier  wurde in einer großen Versammlung ebenfalls in
scharfen Worten die Bewegung der Sonderbündler verurteilt.

Das deutsche Eigentum in Belgien.
v . Zürich. 1. Juni . (Eia. Drabtbericht.) Nach einer

Meldung der ..N. Zürcher Ztg? ' soll in Delaien mit derLiauidation  der beschlagnahmten deutschen Guter be¬
gonnen werden, falls nickt di« von Errberaer Unterzeichnete
Konvention von der deutschen Regierung durchgefubrt wird.

Die Einfuhr englischer Kohle «ach Deutschland.
W . T.-B. Esten . 31. Mai . Die Nachrichten ^ über di«

Neigende Einfuhr  britischer Kable nach Deutschland
sangen an. beängstigend  zu «erden. Nickt nur. daß
Großbritannien das alte Absatzgebiet für «in« Kable an
der deutschen Wasserkante in vollem Umfang wittier zu ge¬
winnen im Begriffe stebt. englisch« Koblebat auch rur Ver¬
sorgung des deutschen Verbrauch» wieder ihren Wea rbein-
aufwärts  gefunden, ra selbst rn das rbeinilcb-westsamche
Industriegebiet dringt ste ein : da hier verschiedene Eisen¬
werke stch« nötigt setzen. angesichts,der unzureichenden Be¬
lieferung mit deutscher Koble auf dre britische Koble »urück-
rugr̂ kn . Erscheinung der zunehmenden Ver¬
sorgung des deutschen Bedarfs m,t englischer. Kohl« ent-
vringt ausschließlich der Knaovbrit an heimischer Koble.
In den ersten vier Monaten dieses Jabres lieferte uns Eng¬land inkl Fracht ukw. Kohlen im Werte von 2J Milliarden
Mark. Nack den neuerlich vorliegenden MeDungen wird
aber die Einfuhr britischer Koble nach Deutschland, soiern
ihr nicht durch ein« Mebrbesorderung von deutscher Kohle
beaeanet wird, in der nächsten Zeit eine außerordentliche
Steigerung erfahren. Es erscheint danach keineswegŝ ius-

Roinan von Margarete Schnitt« .
Da fiel ihm mit einem Mal ein, daß das Part im

.Ilonas Kuypers" nun freigeworden war. Es betrug
100 000 M Wer würde es übernehmen? „Donner¬
wetter, wenn du Geld hättest", ging es Jürgenfen durch
den Kopf. Er kam gar nicht mehr von dem Gedanken
los Datz er bei seinen ausgezeichneten Examina und
Zeugnissen den Kapitänposten erhalten würde, stand
ihm außer Zweifel . Aber woher das Geld nehmen,
das verdammte Geld? Ob die alte Ziemssen es viel¬
leicht stehen liehe? Aber nein. Nie würde er es fertig
bringen, so gewissermahen auf geborgter Kommando¬
brücke zu stehen. Aber trotzdem kam und kam er nicht
von dem Gedanken los . Und je mehr er stch darin
verbiß, desto deutlicher erstand das Bild der jungen
Maria Ravenstein vor seinen Augen. Sie hatte mit
ihrer Tante, bej der sie lebte, in derselben Pension tn
Wiesbaden gewohnt wie er, und, das hatte er sofort
gefühlt, sie hatte ihn vom ersten Augenblick an geliebt.

Er blieb ihr gegenüber anfangs ziemlich kühl. Er
mochte die starken, lebensvollen Frauen, und dieses
schmale Mädchen mit den kurzsichtigen Augen und
blassen Lippen entsprach durchaus nicht seinem Ge-
schmack. Aber mit der Länge der Zeit blieb die tief«
Leidenschaft, die ihm aus Maria entgogenzitterte , doch
nicht ohne Eindruck auf Hinrich. Er spürte instinktiv,
daß sie ein« Frau von grenzenloser Hingab« sein würde
und es erhob ihn vor sich selbst, datz dieses feine, reine
Geschöpf ihm so offen ihr Herz entgegentrug Denn
st« war wirklich ein ferner und rem«r Mensch. Das
erkannte er je länger er sich mit ihr beschäftigte, und
manchmal überkam es ihn fast. .wie  eine Beschämung,
wenn er der zahllosen kleinen Liederlichkeiten gedacht«,
mit denen er seine Gefühle verzettelt hatte.

Was ihm hier entgegenblühte war etwas ihm so
Neues — absolute Reinheit und tiefste Lellwuschaft zu¬
sammen — datz er doch allmählich ziemlich berauscht

Deimling über den Wiederaufbau.
Bb. Tübingen. 1. Juni . General v. Deimling,  d«' ■ ’ ’ Versammlung der

ien ru der reaktio-
_ _ _ _ _ genommen, ll . a. erklärte er:
mmeln" beißt die Parole . Die. deutsche

. , [ft brauchen wir. Datz beute ein« solche
Volksaemeinschait nur aut dem Boden der demokratischen
Republik möglich ist. sollten auch Monarchisten und Marrrsteneinseben. Wir buben nun einmal dre Republik und werden
ste aus unabsehbare Zeiten buben. Die Entwicklungder
Zeit bewegt stch in der Richtung der Demokratie. . . - DAeglauben, eine Vaterlandsliebe gebe es nickt in der Mitte,
sondern nur «rn, reckt». Im Genente,l ist d« Vater¬
landsliebe dort , wo Auf bauarbeit .geleistet
und nickt bloß negiert wird. Getragen von einer - roßen
Bolksgcmeinschaft könnte die deuycke Regierung au» dem
Ausland gegenüber viel stärker auktreten.

rrtn crer nom« » inimnnrn - «
einen Wert von 15 Milliarden Mark darstellen. Man muß
daher durch neeianete Vereinbarungen m,t den
Veraarbeiterorganisatronen  dafür sorgen, daß
die Einfuhr der englischen Koble durch vermehrte
Förderung  deutscher Koble verringert brrw. »anr erletzt
wird. V _ _

Tagung des internationalen Gerichtshofes.
v Bari ». 1. Juni lEig Drabtbericht.) Das „Journal

des Debats" meldet, oaß der ständi. e i n t - r n a t i on a l e
G e r i cht s b o f am 13. I u n i im Frttdensvalast ,m p  aa a
zuiammentretcn werde, um mebr:re. Gutachten zu erstatten,
die ibm vom Dölkerbundsrat ub;rw,«sen worden stnd.

Das englisch-italienische Bündnis.
v Rem. 1. Juni . lEig. Drahtbett ht.) ^ Nach biestsen

Blättermeldungen wird stcĥ Außenminifttr Sckanzer  in
den nächsten Tagen zum Abickluß des ,n Genua vorbereiteten
englisch-italienischen Abkommens„ ach London  begeben.

d'Annunzio rechtfertigt sich.
v Mailand . 1. Juni . (Eig Drabtbericht.) d'Annunzio

sandte an den Ministerpräsidenten Facta  einen Br,es
worin er diesem Aufschluß. über sein« Unterredung mit
T i cki t i cke r i n und andern ausländischen Sorialisten-
tübrern gibt. Die "aizistische Sektion Mailand veröffentlicht
eine Erklärung, in derbste betont, daß der UnterredungdEAnnunzios mit Tschitstberin keinerlei volitische
Bedeutung »ukomme . soiidern daß es stm nur um eine
rein veriönlicke Äußerung d'Annunzio» bandle.

Die Wahle« in Ungarn.
v Bndaoeit. 1. Juni . (Eig. Drabtbericht.) Die Wahlen

,n Ungarn baben mit einem überwältigenden Sieg
der Regierung  geendet. Dieses Ergebnis kann bei dem
ausgeübten Terror und bei einem Wahlgesetz dag g-beime
Abstimmung nur in dev Städten größeren Umfanges vor-
stebt nickt überraschen, gibt iber von der Bolrsstimmun«.
wie ste wirklich ist. natürlich kein Bild.

Schwere Kämpfe in Ulster.
W.T.-B. L-itdan. 30. Mai . (Reuter.) Die Lage in

Ulster wird immer ernster.  Sckrrfe Kampfe baben
Sonntagnacht an der Ereme bri ^Yermana-ben stattgefun¬den Ein Polizist und fünf Aufrührer wurden getötet und
viele verwundet._
davon wurde. Nicht ganz, denn sonst hätte er doch
wohl an eine Heirat gedacht. Andere Gedanken aber
wären ihm bei diesem Dkädchen nie gekommen. So
lebte er ohne rechte Überlegung neben Maria und
ihrer Tante dahin. Er hatte von dieser erfahren, datz
ihre Nichte wohlhabend und. da ihr« Eltern verstorben,
ganz unabhängig sei und bei ihr lebe. Am übrigen
war die Tante , Frau Werthern. ein ebenso schweig¬
samer Mensch wie Maria , das schien in der Familie
zu liegen. Aber Jürgenfen mochte diese Schweigsam¬
keit gern. Frauen , die so viel redeten und ihr« Geist-
reichigleit wie auf einem Tablett vor sich hertrugen,
konnte er in den Tod nicht ausstehen. Und mit Grauen
hatte er öfter daran gedacht, datz er, wenn er einmal
heiraten sollte, etwa eine Frau bekommen könnte, die
sich einbildete, datz sie ihn den ganzen Tag unterhalten
inüsse. Nein , darin litt es bei der jungen Ravenstein
keine Not, sie konnte eine halbe Stund« lang neben ihm
sitzen, ohne mehr als ein p«urr Worte zu sprechen. Sie
deutete dann nur manchmal auf irgend ein« Wolken-
bildung am Himmel, auf eine Blume oder ein Dögel-

Dann kam der Tag der Abreise. Maria brachte
den Scheidenden zur Bahn. Er hatte abgewehrt: es
sei zu viel der Güte und so weiter, aber es hatte ihm
nichts genützt. Wortkarg standen die beiden auf dem
Perron herum, bis das Abfahrtszeichen ertönte.
Maria war erschreckend blatz und ihre Hände flatterten
nervös hin und her. Ein paarmal sah sie ihn an mit
einem Ausdruck in den Augen, wie ein gequältes Tier
ihn hat, aber er wutzte nichts dazu zu sagen. Als er
ihr dann zum Abschied die Hand reichte, pretzt« ste ihre
beiden Hände um die sein,.

„Sie schreiben", stietz st, hervor, „nicht wahr. Eie
schreiben?^

rollte
mit

Noch eine Lebre ist au» dem Kr^ a zu rieben: der Glaube
die - roße. nnverlieebare Kraft, die ,m deutschen Volke

rubt. Das deutsch« Volk bat mit einem Heldenmuts ee-
kämvft.' der tt "der^Welt"einria dästebt. Es aibt aber Deut¬
sche. die dem deutschen Volke verwerfen, es babe nickt aus-
Bclwltfn (..Dolchstoßlegende' ). Der Zusammenbruch babe
viele Uttacken. Die entfrl>eidend« Rolle aber bat die u n -
aeheure Übermacht der Feinde  an Menschen und
Material und dir Ausbunaerun, « ivrelt W:r waren ein-
fack fertig, erschöpft: der Bogen war überspannt und mußte
platzen. Schuld stnd dieienieen. die es n-.ckt »u rmem Ver-
stäneieunasfrieden kommen ließen, als es nock Zeit war.
Das deutsche Dolk bat seine Schuldigkeit im. Weltkrieg bis
»um letzten getan. Es iolltê ck diel« Lea«nde nickt « tttrr
gefallen lasten. Es war ein Wunder, was das deutsche Volk
gele'stet bat und ein noch fast größeres Wunder » ar^ daß
es stch aus dem Cbaos wieder aukafite und an d,e Arbeit
sin« Das gibt uns die Hoffnung, daß w,r wieder empor»
kommen. _

Jubiläumstagung des Landwirtschaftsrates.
Br München. 1. Juni . (Ei«. Drabtbericht.) Am zweiten

Tag der Jubiläumstanun « des Landwirll-baftsrates er¬
stattete zunächst der Präsident der Landwirtschaftskammer
der Provinz Hannover, v. Reden  ein Referat über den
segenwärtiaen Stand der Landarbeiterfrag« Er faßte Kine
Ausfübiungen »usammrn in Leitsätzen.^ die ^ ^ Krdern^
Gesetzlicher Schutz gegen dir uneingeschränkt« Abwanderung
landwirtschastlicher Arbeitskräfte Sicherung der Räumung
von Werkwofnuneen be, Beendimina. des Dienstixrbalt-
niste» vorbebnltlole und schnrlle Gewabrun, von Reichs-
»uschüsten auck für Betriebs- und Wettswobnunaen aus dem
Lande keine Bebinderunq der Stei -erung und Verbesterung
der Arbeitsleistung auf dem Wege des Atkordwelenŝ beson¬
derer Sckiitz lebenswichtiger landwirtschaftlicherBetriebe
und Nebenbetriebe. Hlnruriebun» ausländischer Arbeits¬
kräfte.

In der Aussprache wurde über die immer schlimmer wer¬
dende Absw a n d e ru n a la nd w i r tsckas tl , » er
Arbeitskräfte  rur Industrie geklagt, ferner über die
Verhetzung der Landarbeiter . durch unverantwortliche
Elemente, wodurch das Hilfsserk der Landwtttlchaft auf»
schwerste gefährdet werde.

Ministerialdirektor So ff mann  vom Reichsernab-

manuriuiiH wim/i » »Li; ;
praktisch nick! durchführbar sei.

Die Leitsätze wurden zum Beschluß rrboben.
Die privaten Stellenvermittlungen.

Br. Berlin . 1. Juni . (Eig. DraKtbertckt.) Im sorial-
volitischen Ausschuß des Reichstags wurde da, Arberts-
nackweisgesetz  erledigt . Schwierigkeiten ergaben stch
noch in der Frage des Weiterbestebens der privaten Stellen¬
vermittlung. Die Sozialdemokratenwollen ste bis spätestens
3931 wegfallen lasten , die Demokraten stnd dagegen der
Meinung, daß man di« bisherigen Stellenvermittler in

IM vieiu '.m ui  iwmin¥ a **
runssanträgen iu rechnen

Ausschluß Lenschs ans »er sezialdemokrattschen Partei ?.
Br. Berlin , 1. Juni . (Ein. Drabtbericht) Der sozial-

demokratische Schriftsteller Prof, Lenlck  ist als stelloer-
tretender Sauptschriftleiter in die Herrn Stinnes gehörend«

schlug sie wirklich in lautem Aufweinen die Hände vor
das Gesicht?

Longe ging ihm noch das Bild durch den Sinn.
Zu Hause angekommen, erfuhr er dann von Ziemssens
Tod.

Was war es nun gewesen, datz er nach ein paar
Tagen , nachdem er stch vorsichtig bei der Reederei des
„Jonas Kuypers" erkundigt, ob seine Bewerbung um
das Kapitönspart wohl Aussicht auf Erfolg habe>-
würde, einen Brief an Maria schrieb und st« bat, seine
Frau zu werden? Nur Berechnung? Hatte er ste nicht
auch lieb ? War ihm ihr« ganze Art nicht besonders
angenehm? War er nicht stets gerührt gewesen von
der Dankbarkeit, mit der st« sein« kargen Aufmerksam¬
keiten empfing? War ste nicht ein guter, anständiger
Mensch, wie es nicht viele von der Art gab? Nein,
den Borwurf kalter Berechnung konnte stch Hinrich
Jürgenftn nicht machen, während er schlaflos lag und
grübelte. Datz damals, als er den Brief schrieb
Gedanke ausschlaggebend gewesen war : diese
würde niemals und unter keinen Umständen auf
Geld pochen, gestand er sich ehrlicherweiseein. $
Wenn und Aber war dann ja auch vergessen, als er
Matta als fein« Braut in die Arme schloß und von
ihrem überseligen Glück gerührt und förmlich erschüttert
war. Nein , eine bessere Wahl hätte er gar nicht treffen
können. Gab es irgendwo auf der Welt noch eine
Frau , di« ihn tiefer und selbstloser geliebt hätte? War
sie nicht entzückend in ihrer leidenschaftlichen Hingabe?
Wie süß war ihre Zartliĉ eit, wie fein ihr Verstehen,

. x Ach. ste war doch
diese ver-

Damit ver-

wenn er einmal mißgestimmt war.
ein liebenswertes Geschöpf. Wenn nur
dämmte Eifersucht nicht gewesen wäre!
gällt« sie ihnen beiden da, ganze Dasein. Nein, nein,
er durfte nicht mehr weich werden, wenn sie ihn auch
noch so reuig um Verzeihung bat, er mutzte eben sein«
Frau zur Selbstbeherrschung mit aller Strenge er¬
ziehen, wenn' es ihm nicht in Güte gelang. Sonst war
ja sein ganzes Leben verpfuscht.

Mit diesem Vorsatz schlief Hinrich Jürgenfen end¬
lich «irr.
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Sie zrmemiraesmI Im Ausl»».
Von Marie Stritt -Dresden.

England.  Nachdem den Frauen vor kurzem di« An-
waltsvrarts freigegeben wurde, beschäftigta. ist die wichtige
Frage : Perücke oder Mütze> den Aus.chuh der flinf ..Gesetzes'
Lords". Bekanntlich vaben die englischen Anwälte vor Ge¬
richt immer noch in der seit Jahrhunderten hergebrachten
feierlichen Amtstrackt zu erscheinen, die für die künftigen
weiblichen Beruisangeborigen nicht viel Verlockendes haben
dürfte. Die fünf sachverständigen Lords..haben fick, redoch
»tir gleiche Rechte und Pflichten auch bezüglich der äußeren
Erscheinung ausgesorochen: das bedeutet Robe und Perücke
auch für die ..Women Barristers". ^ r ,Frankreich.  Di « Beratung der Gesetzesvorlage, betr.
das Frauenitimmrechr. die im Senat für den 28 Februar
vorgeieben war. ist wiederholt auf unbestimmte Seit hinaus-
geschoben worden. Diese oaistoe Resuten, ist auf die Machen¬
schaften einer Gruvvc oooosttioneller Senatoren zurückzu¬
führen. die eine öffentliche Besprechung des Gegenstandes
um jeden Preis vermeiden wollen in dem Bewußtsein. daß
die von ihnen geltend gemachten Gegengründe auf seür
schwachen Füßen steben. Vorläufig tritt noch keine Partei
in den Kammern gel>hloss-"i iur das Frauenstimmrecht ein.
doch bat es eifrige Befürworte» in allen Parteien . Die
radikalen Sozialisten fürchten, daß die Frauen für die katho¬
lischen Kandidaten stimmen werden, die Arbeiter wollen
keine Konkurrenz der Frauen, die Katholiken und Nationa¬
listen stnd vor allem konservativ und scheuen iede Reform,
sei cs. welche es wolle. Unter diesen von den französischen
Frauen lebhaft beklagt'n Umständrn ist P >ck wenig Aus¬
sicht aus eine baldige Einführung des Frauenwahlrechts in
Frankreich.

Holland.  Die zweite Kammer der Generalstaaten
bat eine Eeletzesvorlage. nach welcher die Frauen unter
den gleichen Bedingungen wie dir Männer zum Richteramr
zugelallen werden, mit 41 gegen 36 Stimmen angenommen.

Ungarn.  Die neue Mablrechtsvorlage der Regierung
bedeutet in bezug auf das teil der Revolution eingeführte
Frauenwahlrecht einen verhängnisvollen Rückschritt, gegen
den stch die Frauen aller Parteien kräftig zur Webr setzen,
und an stch eine soziale und logisch; Ungeheuerlichkeit.
Während zurzeit ein allgemeines Wahlrecht für die Männer
über 21 Jahre und ein Wahlrecht für die des
Lesens und Schreibens kundigen Frauen über 24  Jahre
besteht, sollen in Zukunft bloß dir über 24  Jahre alten
Männer wahlberechtigtsein, die mindstens seit 10 Jahren
ungarische Staatsbürger , seit 2 Jahren in derselben Ge¬
meinde anlälstg stnd und 4 Bolksschulklastendurchgemacht
haben. — dagegen nur solch« Frauen, die über 80 Jabrc alt
stnd und einen eigenen Erwerb haben, ferner die Mutter
von mindestens 3 legitimen Kindern, die Inhaberinnen
akademischer Grade oder — die Gattinnen von Männern
mit akademischen Graden oder von in öffentlichen Diensten
stehenden Beamten. Aus die scharfen Proteste, die in Wort
und Sckrjft und in überfüllten Persamnilungen argen diese
Entrechtung der Frauen erfolgten. erklärte der Minister des
Innern , daß di; letzten unsinnigen Bestimmungen fallen ge¬
lassen und alle 30jäbrig;n Frauen das Wahlrecht erhalten
würden die entweder sechs Bolksschulklasten durchgcmacht
eder bei nur vier Volksschulklallen drei lebendige legitime
Kinder aufzuweisen hätten. Auf diese originelle Wähler-
aualifikation ist die Regierung offenbar sehr stolz und will
sie unter keinen Umständen pceisgeben.

Vereinigte Staaten.  In diesen Tagen findet,
angeregt von der Nationalen Liga der leidlichen Wähler
und im Anschlub an deren Jahresversammlung in Baltimore
eine amerikanische Frauenkonserenz statt, die insoweit ein
bedeutendes Ereignis für die Union darstellt, als bei dieser
Gelegenheit,um erstenmal auch Delegier!« südamerikanischer
Organisationen in grober Zabl anwesend sein und die be-
trenenden Staaten außerdem durch offizielle Delegiert« ver¬
treten sein werden. Der ynuotzweck der Konferenz ist.
zwischen den Frauen des.angellächnichen und des lateinisch«»
Amerika. einen engeren 'Zuiammenschliib und ein helleres
gegenseitiges Verständnis herzustell:n. Hauvtgeaenstände
der am 20.. 21. und 22 Avril stattgehabten Konferenz
waren: Jugendwohlfahrt. Erziehung, die Frauen in der
Industrie. Maßnahmen gegen den Mädchenhandel, die zivil¬
rechtliche und die politische Stellung der Frau . — Dt« Süd»
amenkanerinnrn kamen bei den Massenversammlungender
Liga der weiblichen Wähler ausgiebig zu Wort.

Überreichung de« Beglaubigungsschreiben» de» deutschen
Gesandten in Warschau.

v . Warschau. 1. Juni . (Eia. Drahtbericht) Der neue
deutsch« Gesandte. Ulrich Rauscher.  überreichte dem pol¬
nischen Staatschef Pilfudski sein Beglaubigungsschreiben
und drückte den Wunsch der Regierung aus . zwischen den
beiden R;gierung«n die Wege zu bahnen. Marschall Pil¬
fudski  wies in keiner Erwiderung auf die in Kürze be¬
ginnenden deutfch-volnischen Wirrlckaftsvrrbandlungen bin.

Angewandte Aunst in Wiesbaden.
Wiesbaden wird als eine der schönsten Städte Deutsch¬

lands gerühmt. Und doch kann man dteles Lob. sofern e»
stch auf Wohnungsbauten bezieht, nicht uneingeschränkt gel¬
ten lallen. MM braucht nur ein« der Hauptstraßen zu durch¬
wandern. um hunoert Sünden gegen den guten Geschmack
Mi Mellen. Gotik und Renaissance wuchern wild durch¬
einander. und besonders häufig überklettert ein Zuckerguß
ausschweifender Barockornament« die hochmütig geblähten
Faitadem. Betritt man das Inner « der Säufer, lo wird
ernom nicht wohlrr »u Mute. Auf den Knalleffekt eines
Treppenhauses von unsinniger Großartigkeit enttäuschen di«
Uetnon und mit raffinierter Unzweckmäßigkeit angelegten
Wotmräum«. Die Möbel, di« teils einem Schloß der Rokoko¬
zeit. teil« dem Harem eine« Großmoguls entnommen fern
konnten, wenn ste nicht so schlecht imitiert wären, scheinen
mir zur Parade ausgestellt zu sein, um den Besucher mit
Glanz und Majestät ein,u schüchtern und chm ein« »rinzenlos«
Hochachtung vor der gespickten Brieftasche ihres Besttzers
etnzuslößen.

Lange Zeit erschiene» als ein aussichtslosesBvginnen.
Segen diesen Talmiornnk de« wilhelminischen Zeitalter »,
diese Mklrtürmufik in Stnck und Vergoldung, ansukämpfen.
Erft die Workbundausstellimgin Köln 1914 öffnete dem
größeren Publikum die Augen für ein« stilvoll« angewandt«
Kunst und kür den hier zum erstenmal streng durckgeführtsn
Grundsatz, daß die Schönheit eines Gebäudes, eines
Möbels, eutws Gebrauchsgegenstandes stch aus dem Material
und aus der Zweckmäßigkeit ergeben mülle. Di« Wirkung
der Werkb-undau«ttellun.a wurde durch den Krieg unterbun¬
den. Um lo wlchiiger Ist er heute, wo infol« der vielen
««nander brkämvsendenKunstmetnungen stch der Auftrag¬
gebers ein« gewillt Unsicherheit in Ge' ck-macksfyagen bemäch¬
tigt bat. die Mt Sachlichkeit und Gediegenheit »iclsnden
Ricktungslmien jener Ausstellung weiterzuführem. Und
gerade in Wiesbaden  hat sich eine Gesellt cha f t f ü r
angewandt « Kunst  gebildet , die in ihrer Gcfchafts-
stelle, NikolaÄftraße3. eine wechselnde Auostellrng von
Modellen und Entwürfen bietet und vor allem Raumkunst.
Grabmalkunst. Gartenbaukunst, Plakat , itherbauvt deko¬
rative Kunst im weitesten Sinne pflegt. Die Seele dicker
Bestrebungen ist der einheimisch« Architekt Kurt Hoppe.
Seine zahlreichen auswärtigen Aufträge beweisen. daß da,
Unternehmen bereits weite Kreise gezogen hat. Uns inter¬
essiert natürlich rn erster Linie, was Hoppe für Wiesbaden
leistet. Da muß zunächst der neu« Sitzungssaal des -Sank,
hause« Marcu» B r r l t in der Wisbelmstraßegenannt wer¬
den. Hi« wie überall stöbt dt» Bestimmung de» Raumes

Da während de» Streik» der Angestellte» dir Ann«h« ,
oo» Anzeige» an unsere» Schaltern nicht erfolgen kann.

n,il UR*m  geehrten Anzeigenbestellrr. ihre für da»
»Wiesbadener Tagblatt" bestimmten Anzeigen vorläufig
i chr i i t l i ch aufzugebe«.

Der Verlag.

Wiesbadener dtacyrrchreu.
In der Natur.

Ein Gang durch di« Natur macht jetzt große Fr«ude.
4)re Pflanzenwelt zeigt eine überreich« Fülle von Eckön-
baiton: d,e Natur legt nochmals ihr schönstes Kleid an. da»
cm gegen Ende des Monats zu verblassen beginnt. Die
UkazM lRobinien). Linden und Edelkastanienbeenden bald
ihre Blute, wogegen viele Büiche noch länger ihrer schönen
Schmuck aufweilen, wie Flieder. Jasmin , Brombeeren.
Hundsrosen, Geißblatt und Liguster, die um dve Wette
blühen und duiten. Im Garten entfaltet die Ros«. der
Blumen Königin, ihre KnoGen. und schmückt, im Bunde mii
der Madonnenlili«. der Schwertlilie, der Pfingstrose, Nelke
und anderen Sommerblumen und Stauden die Beet«. Di«
Saaten und ausgeschossen und wogen im Wind«, eintönig
waren ste. wenn nickst Mobn und Rittersporn, Kornrade
mu» Kornblume. Unkräuter in den Aussen des Landmanns.
Blumenschmuck im Auge des Naturfreundes, für Abweck/lung
sorgten. Reizvoll st auch die Blüte des Getreides und d«r
Drafer. und noch unterhaltender, was da alles im Grün lebt
und webt, raubt und ragt, frißt und gefressen wird.

Im Wald stnd jetzt die Laubvögol. Waldlnubvogel.
Fitrs Weidenlaubvogelhäutig zu börcn. wenioer zu sehen,
da thr Kleid ste schützt Ähnlich ist es an den größeren
Teichen und Seen n>it den Rohrsängern. die mit ihrem
dien bau erst dann fertig werden, wenn das Rohr hoch se-
rm  gewachsen ist Jbr Gelang bat eigen« Melodien, und.chteßt stch dem Frosckgeaucike. dem Wastergurgeln. dem
Wuidäuseln an. llberbauvt entfalten sich an den Ge¬
wässern sehr unterhaltende, hübsche Bilder. Di« Wasser¬
hühner führen ihre Jungen , die Rohrdommel schleicht durchs
Rohr, Flußregenoleiter und Flußuferläufer bewegen sich
hurtrg dahin, aber auch der Wanderfalke und die Rohrweihe
sind̂ beutelüstern zur Stell«. — Unterm Hausdach zwitschert
di« Lchwalb«, während der Mauersegler de: oft mit Er ver-
weckzielt wird, pseisend und {wiW'enb durch die Lüfte rast.
Manche Berireter der Kleinvoaelwelt tragen schon ein reckt
oertchlissenes Gewand es stnd die, di« bereits ein Geleg groß
gezogen haben, und ickon wieder an ein zweites denken. Io
dr« Stare . Lerchen. Ammern» die Zeisige, Gimpel und Zaun¬
könige, Gar luftig pulsiert das Leben, gar lustig erscheint
d« Welt im Juni , wenn nickt andauernder Landregen all
di« Lebenslust und Fröhlichkeit niederdrückt w . f.

— Bedenkliche Angebote. Dom ZentrvlrxNband des
Deutschen Dank- und Bankiergewerbes wird uns geschrie¬
ben: Unter der Firma F, I . Menke.  Geldgeschäft. Düssel¬
dorf. gelangten anscheinend in größerem Umfang Rund-
jchreiben an das 'Publikum zur Versendung, in denen die
Bekanntgabe eines Dörientivs gegen llbermahme der Ver¬
pflichtung zur Auszahlung einer Provision von 20 Prozent
des Verdienstes ln Ausstckst gestellt wird : es bandele sich bei
d«n betreffenden Aktien um einen ..Schlager", wi« er selten
geboten werde. Unsere Ermittlungen über den Urheber die-
ses Rnwdfchreibens lallen eine Geschäftsverbindung nicht
emviehlenswert erscheinen Bedenken erweckt auch die Art.
w« die Beamtenbank, e. G m.>b S.. in München stch zu
soekulatlven Geschästen anbietet . Es wird nicht nur der im
soliden Dankgewerb« verpönte Weg der Kundenwerbung
mrttels Ebltfre-Jnierats deich ritten , fonndern auch ein« b«.
stimmt« oolitifche Gesinnung als Aushängefchiild benutzt, um
Gesinnungsg«nosien zu einer Geschäftsverbindung heranza-
zieben. Eine derartige Form der geschäftlichen Provaoand,!.
gleichviel von welckier Seite ste ausgeht, erweckt stets den in
der Regel begründeten Argwohn, daß die in reklamehafter
Weife in den Vordergrund gestellte politilcki« Gesinnung den
Mwiigel an realen Unterlagen für di« Einräumrmg geschäft¬
lichen Dertrau«ns ersetzen soll Unliebsam« Erfahrungen
welch« bei Firlmen. die stch dieser Werbemetbcde bedienen
von politischen Eestnnungsgenostenverschiedentlich««macht
worden stnd. lallen ein«n nachdrücklichen Hinweis auf di«
Bedenklichkeit ein«, solchen Verfahren» nicht überflüssig er.scheinen

— Wie bekämpft man Gewitterfnrcht? Das großartige
und furchtbare Naturfchaufpiel eines starken Gewitters ist
gewiß geeignet, dem Menschen seine Kleinbeit vorzufllhren
und in ihm «jn Gefühl der Furcht zu erwecken. Deshalb
findet man dt«, Gewitterangst unter den primitiven Völkern
vielfach verbreitet, eben weil sie di« verheerenden Wirkun-
»en des Blitzes kennen und unter ihnen schon schwer gelitten
haben. Bei unseren Kindern aber dürfte die Gewitterfurcht

mn Einiklang mit der künstlerfischen Ausgestaltung. Ein
Bankhaus m kein Lustschloß, und über Kredit. Weck'sel und
Valuta lallen sich keine lyrischen Gedichte schreiben. Der
Raum verzichtet daher auf jede Ivielerilsche Dekoration.
Streng und ernst wirkt die Täfelung aus dunklem Nußbaum-

.energisch’,n d " Form sind Tilch und Stühle , alles
kündet kammanniljchcn Unternehmungsgeist und stablharte
Arbeit. Dem feit dem Krieg gänzlich veränderten Geld-
vtrkebr mit feinen Riefenumfätzenwurde durch die Anlage
kleiner Zellen Rechnung getragen. Sie dienen dem Kunden-
verkebr und machen di« Abwicklung zeitraubender Geschäft«
»m, Schalterdienstentbehrlich. Was dte angewandte Kunst
selbst da zu leisten vermag, ivo sie mit dem Theatevstik alt«,
m Wahrung m Konflikt gerät, beweist dte Neueinrichtung
des ..Nassauer Hofs ". H 'er galt es. di« Rhetorik
eme» Armenden Barock zum Schweigen zu bringen. In der
Vorhalle hat Hopp« ein« leichte Lou-is-XVI.-Not« anae-
Ichlagen. dne durch all« Räume wetterkltngt. Der Speise«
faal. dar Rauchzimmer, d« Damensalon sind durch warm-
getänte. »ersckied«nfarbi,e Stoilloannunaen tn wirkungs-
oollen Gegensatz zueinander gebracht, überall fällt neben
den gefchiinackvollen, om den Zopfstil erinnernden Leuchter-
avmen dt« indirekte Beleuchtung der schlicht behandelten
Decken auf.

Und mm ,u,der ..DiNa Margot"  ln der Weinberg-K ! Das auf Rosa urd Rot gestimmt«Eßzimmer mitin reichaeschnitzienBüfett, da« ovale Mustkrimmer von
zarlchter Farbengehuin,. das in schweren, dunklen Tönen ge¬
halten« Herrenzimmer werden von großen, nktt Ornamen¬
ten durckizogenen Alabasterlchalen geziert, dte als Kron¬
leuchter em mildes Lickt verbreiten Das Schlafzimmer
mit seinen den Ranm rhythmisch belebendem Nistbrn. da»
Toilettenzimmer. die Fremdenzimmer sind von einem Hauch
fast weiblicher Anmut durchweht Dan, etneigorti« ist der
Garten. Allerdings bat die Natur hier einen Rahmen ge¬
schaffen. w«e er herrlicher nickt gedockt werden kann. Und
dock bot di« Anlage wegen des ab ĉhMligen Geländes tech¬
nisch« und künstievilche Schwierigkeiiem. Dl« Dauvtachse.
mit beschnittenen Hecken und zwei Fo' '"nen. mündet Mt
einen »i«nllchen Pavillon , in der Höbe »iebt sich die Pergola
mit idren Kletterrosen bin. und zwischen beiden läuft ein
Steinvtad. in dessen Ritzen seltene Blumen sprießen, so daß
man durch die amüsante Künstlickkekt an  javanische Puvven-
gSrten »rriinert wird. Durch ein« sinnvoll« Gliederung emt»
itebon abgckschlossene Gartenräume, die in stets wechselndem
Blume>'.schmuck vrange-n. Besonders «ut wirkt ein« mit
Tulpen «rnbeitlich überläte Fläch«, aus der zwei von
Hirschen getragen« Da>n aukrâ an. llbvvall sind farbig»Leleuchturmskörver«noebmcht. Nackt mit dem

nichts Primäres fein, denn der zivilisierte Mensch bat ja
auch den Kampf nnt den Mächten des Gewitters ausgenom¬
men und. wl« es von dem Erfinder des Blitzes. Franklin,
beitzt. „den Blitz dem Himmel entvillen". Während di« Vögel
verstummen und di« Natur gleicktam ihren Atem anhält bei
diesem erschütterndenDrama, stebt der normale Euroväer
dem Eewrtter ahn« große Besorgnis gegenüber, denn er
weiß, daß dieses gewaltige Aufgebot von Mitteln verhält-
nrsmäßlg harmlos verläuft und da er in einem Gewitier
kein« größer« Gefahr läuft , als etwa bei einer Autofahrt
auf schlechtem Wege- D:e Eewttterfuicht beruht, wie ein
Arzt des näheren aurfübrt . auf reiner Suggestion, auf di«
beiouders empfindlichere Nerven stark reagieren, und so
wird man das Auftreten der Angstlymptomc bei Kindern
hauptsächlich dann finden, wenn ihnen irgendwie ..Angst
gemacht" warden ist. überhaupt wirkt auch bei Erwachie-
n«m dieses Angst macken entscheidend zur Entstehung d«r Ge-
witierfurcht mit. Der nervöle Leser und noch mehr die
nervös« Leserin. d:e abends in der Zeitung lesen ..Eewitier-
düdung bevorstehend", fühlen bereits ein . leichtes Frösteln
im Rücken und sind fo in die recht« Stimmung versetzt, um
das Heraufziehen der dunklen Wolkenwände, das srivensti-
fche Äluf,ucken de» Weiterleuchtens am Horizont da» dumpf«
Dröhnen der fernen Donner mit ».'mischten Gefühlen zu er¬
warten. Das beste Mittel zur Bekämpfung der Gewttter-
furcht ist di« Vermeidung einer jeden Vorbrr«itur^ . Man
soll nickt die Fenster und Türen ängstlich zumachen. um den
Blitz fernzuhaltrn. oder umgekehrt alles aufreißen, weil
eine ander« Th«or!« das kür sick̂crer hält : man soll nickt sie
Svregel an den Wänden umdreben und Blesser und Gabeln
ntckit tn di« Hand n«bm«n. wi« es der Aberglauben befiehlt:
man Holl sich nicht in e'ne Ecke setzen und mit zitterndem
Herzen har Hereindrecken der Katastrophe erwarten. Man
vermeide vielmehr all« solche supgestiven Vorkehrungem
denk« möglichst wenig an das Gewitter und LetchLstigr stch
m der gewöhnlichen Weise. Am Leiten unternimmt man
irgend welcki« le,cht>»ren Arbeiten, wi« Briefe schreiben.
Arbeit an d«r Schreibmaschine usw. Selbstverständlich muß
man alle Gedanken an srvbere durch das Gewitter ver¬
ursachte Unglücksiälle. an Geick'chten der Art. di« man ge¬
hört bat. sernbaften. Eine solche Geistesdiszivlin ist Las
beste Drittel aea«" Gewitterfnrcht

— Des Kleintierzüchter, Arbeite« im Juni . Da das
üblicke Weickfutter schnell sauer wird und Darmkrankheiten
verursacht, darf nickt mehr gegeben werden, als loglkich ge¬
fressen wird. Bor allem gebe inan reicklich Grünfutter, noch
besser ist ireier Auslauf dann ernäbren sich die Tiere fast
allein. Frii'ches Wasser «st unbedingt nötig, »eaen Unae-
ziefcr sind Sand- und Sianbbäder anzulegen. für di« Ge¬
sundheit ist «roßte Reinlichkeit im Stall und bei den Futter-
«rrätxn von hohem Wert Die Hübner lassen mit Eierlegen
schon etwas nach und Glucken setze man nur noch, wenn man
für dem Herbst Schlacktgeslügel bnbem will. Gänse und
Enten befinden sich dort am wabllten. wo si« natürlich«
Sckwimmgelegenheitfinden: Tauben müssen relicklicker»e-
ivttert werden, wert out den Feldern wenig zu finden ist.
Den Kairrircken gebe man ante« Gras . Koblblätter. Löwen¬
zahn ufw.. alles möglichst frisch daneben gesundes Heu, ae-
kocki« Kariosfelsckalen,. K'eie «Iw. Gesunde, reinlick« Ställe,
etwa? Auslauf, reichliche Lssiiuna nick« zu grelle Sonne' sind
der Getundhett der Kaninchen s«br dienlich. Di« Zteaen
stnd ähnlich zu halten, bei Ihnen kann man stck die Arbeit
durch Werdeaangl-rl«icktern: zum mindesten fällte für sie ein
kleiner Auslauf vorhanden s«fn.

«teabaoener D«rgnSg «ng»dShnen «nd Lichtlvtel«.
* Ein aktuekl «», weite « reife des Publikum«

interesfierende» Ereigui», das Sechstagerennen In Berlin, hat man zum
Mittelpunkt eine» sttlmlpiel» gemacht: „Die siebente Nacht". Ein besam
berer Reiz Ist dem Film dabnrch rerliehen, daß man dl« bekannten Nenn,
fahrer, wi« Walter Nlltt . Karl Tal»»« , Ernst Kaufmann. Lorenz unk
ranUe«, di« Kananen »am letzten E«ch,t,g,rennen , tm Naimen der Hand¬
lung jalgt. Die « usnahmen »am S«ch»tagerenn«n stnd gliuzend gelungen.
Der beiter« Dell »erzeichnet da» Lustspiel „Da« Kind der Diva" mit
Mchard Alexander.

* « «hltiit1,lelt»-» »rstell»ng im rltlanttd -Kabaeett. Im Atlantil-
Kabarett fand zum » esten der UnerstLtzung. kasie »er Inernatianalen
»rtlstenlage «in- außer,«wöhnlich große Varstellunz statt. In der Zeit
»an » Uhr abend, bi» 1 Uhr nacht, traten nicht weniger wie 21 Künstle-
rinnen und Künstler aus. Drei Eenferenrier, führten ste -in. E, hieß«
die au»grz»ichneten Leistungenh-rabs-tzen, wallte man Einzelheitenherau»
greifen. Der m»t-ri«lle Ersal, de» « bend, reiht sich dem künstlerischen
würdig an. «» wurden 1000 9t . dem Unterstüßung-f-n», überwiese».

Sport . .
* Fußball , vor einer üb, rau « stattlichen Zuschauermenge lieferten stch

die Li, »Mannschaft de, Spartuereln, und di« 1. Elf der Spiel»»r,inl«un»
Wiesbaden -I» recht Interesiante, Ireffe «. Di- Spiel»,retnigung lag
1 Stund« lang mit 1:0 In Führung, mußte aber dach bis zum Schluß in
allen Ehren mit 10 unterliegen. ;

* » (, Dur,»«-«,» » i-abad-n beteiligt stch an de» Krei. melfterfchafte,
,u Pfingsten in Idar ». d Nahe im « Ingen.

bn  itafieulickerFeste erhellen. Und an italirmiscke^Eärtem
d«r Renaissance ermn«rt di« im Entstehen begriffen« Kar-

Dtom  Neroberg aus der Richtrmg der
EnechischenKaoelle berabstürzen sollen. Ein Zug könig.
"wer De rickwend uug und , l«ickzedti« kühler Dornehmheif
adelt dieses Tuskulum. das sickm einsamem Stolz über di«
D«ber der. tdoferl-evenden Scu,l«r erbebt. Solche Scköpfun.
^ ? Esmt!scn d:e Erfahmng die man auch anderwärt,
macken kann: Gut« Bilder werden auch im Ausland gemalt
mZr ^ ^ ^ ?berall gefchriehen aber die deutsch«
Musik und die deutsche anirewandie Kunst wacht uns kein«

Au» Aunst und Leben.
* Die vrs -llichaft für Volksbildung, die chvm Mt-

Dnde de» Kriegs wieder von 12 000 auf
3336. Mlckl«d«r. darunter 6S8ö Kövverlchaftvn. aeboben

par. brelt ihre 52. Sauvtverfammlun , am 24. und 25 d M.
m Nürnberg  ab . Di« Gesellschaft bat im »erkiossenen
Lab« 2253000 M .für Volksbüchereien öffentM Bor"
tvMe. lhre Wanderbübn«. für Lichtbilder, Mldwê uick

lldungsmrttel ausgewandt und «m HMsbalt für
1922 ein« Ausgabe von 4 021 000 M, vorgesehen. Di« Ver¬
sammlung, dre von dein Vorsitzenden der Gesellschaft Reichs-

dackmicke und dem stellv-rtret«nd«n
2 5ie'wli5tiai«al>9ecirbn«*en von Kavdorff geleitetwurde, halte, zahlreiche Vertreter der der Gesellschaft ange-
°̂^ "don und ihr . defi«undvten Volksbiildunssvereinigungen

nach München nelübrt und bat besonders ein« nähere Füb-
lungnahme zwischen nord- und süddeutschen Vereinigungen
, Vorbereitung und Durchführungder Ber'amm-
mng durch di« Stadtverwaltung unter OberbürgermeissterDr. Luvve und die Nürnberger DolksbildunguaeleMchaft un¬
ter Hofrat Dr. v. Förster n>ar vortrefflich und oi« Aufnahme
iertens weiterer Kreil? der Nürnberger Bevölkerung und an
der frerwillbgenL>olksbildungsarb«it an teil nehmender bay«-
rifcher Kreise herzlich und warm. Di« Berhandlungen der
Mitgliederversammlung betrafen insbesondere dt« Stärkung
und Erhaltung der u-rrter d«r Geldentwertung leidenden
kleinen Dolksbrldungrverein«. Die GrseMckxift beschloß, ihr«
Gmrichjungen sortzusübren und nach Möglichkeit zu er¬
weitern. wozu si« aber tatkräftig« Unterstützung.aus allen
Dolkskrensen. insbesondere auck aus den wirisckaftliich
leistungsfLyigsten. bedarf. In der öffentlichen V«rsam,n-
lnng behandelten Professor Dr. Günther. Rektor der Han¬
delshochschule in Nürnberg, und Dr. Brenner. Lektor der
uakMmtfti Cricnatn . di» freiwillig» Volksbildung uis



Sette 1  Freitag , 2. Juni 1922.
Vermischtes.

* SB« der Deutsche Reichst«, «lles I»ll. Dtt Verreich-
nill« der bei den Parlamenten einaesangenenPetitionen.
von Zeit zu Zeit erscheinen, brin-en fast immer neben vielen
ernsten Dinzen einige unterhaltende Einzelheiten Nach
neuesten Derreichnis des Reichstages überreichtr . B ^ n
in Hannover „Vorschläre-rur Erhaltung oes Weltsriedens
Es ist nicht gesagt, ob der Autor glaubt, dah der Retchstas
die oberste Instanz für die Lösung dieses «ewis sebr lobens¬
werten Problems darstellt. Eine kleine Berkennun, der Ob¬
liegenheiten dev Reichstags scheint auch obzuwalten bei de
Eingabe eines Mannes aus Rheydt im Rbeinland der .om
Reichstag ersucht, ihm eine geeignete Wohnung zuzuwetsen
Vielleicht soll der Reichstag eine Kommission einsetzcn, die n
Ort und Stelle die Bedürfnisse des Patenten »ruft und dann
die Sache in Ordnung bringt. Noch schwierlger- der ist die
Aufgabe, die ein Herr aus dem Kreise Neuwied dem Neichs-
ta» ansinnt: er bittet ibn nämlich um nicht « emger und
nicht mehr als um „Herstellung der Ebegemetnschaft mtt
seiner Frau". Wir « isien nicht, ob der Reichstag erne Ont-
chliebung fassen und diese der Ehefrau übermitteln » » ».
oder wie sich der Bittsteller sonst die Mitwirkung des hoben
Hauses bei dieser delikaten Familienangelegenbeit vorstellt.

* Der Höhepunkt der Svarsamkeit. Als den «eizî tsn
Mem-chen. der wob! je gelebt bat. bezeichnet Dr. Boumles
m seinen „Lebenseilnne' un«en ernes Parisers - irrfchon
ALliaen in Flott . Sem.« Frau batte m ihrem Schlafzim¬
mer zu Dublin einen Sarg sieben, in dem sie
den wollt«. Als sie nun in Baris starb deveichrert« Flott
an feinen Dermal ier das Folgende' „Brite den Sarg „der
Ladu lenden und ihn zur Füllung mtt Fruchten und Gemu .n
den üben, da drei« D-nge hier lehr teuer/ Sem Befehl
wunde »nsaefuhrl . und der Sarg kam an mit Fruchten und
Gemüsen vollgevackt. die fcmn von, Flott ven̂ ist wurden,während an ihrer Stelle die sterblichen überrelstr der Lady
Flott ihnen Platz landen. .

* Ein «merikanischer firmen,chenfiin». Di« Mw Vor!
Times" bespricht in emem Auf atz des amerlkant chrn Pra-
blftorikers Pros. B. H. F . Osborn« die Ausiebvn erregende
Entdeckung von F..«ilien. di« das Voobâ ensem des Men-ii tm 5lmenfa X*riwir^cit hfiD? *€11 ioucti.
Der Fund wurde m Nebraska gemacki und »um erstenmal
in der letzt«« Sitz»na der Akademie derW 'llenMasten von
WafhinÄion erörtert . Osborn« vertritt die Ansicht. , dag
mit ' dem' »Fund dieser tollen Knochen ein neuer, bisher
unbekannter Typus entdeckt worden ist. der von einen,
Afienmenmhen oder Men/chenafstn herstammt. Er glaubt,
da» durch diele Enideettin« bi« H.'votbcs« unterstützt wird
nach der der Scli' mvanf' amerikanischen Urf»run«s «t und
über den verschwundenen Kontinent Atlantis nach Afrika

Schimvâ fe als Ilreurooärr . Der neue Ilr-
menschenfund in Südafrika, der ' '.ne bisher nicht bekannteJibari der Svezies Mensch ans Licht gefordert haben soll,
bringt dos schwierige Problem der Entstehung der Menschen¬
raste wleder in Flusi. Interestante Folgerungen aus dem
neuen Funde zieht der bekannte Anthropologe Dr. Gear,
Biifchan in einem Aufsatz der ..Umschau. m dem er ben süd¬
afrikanischen Höblensnnd bespricht. Er betont die verschie-
dc.nen dem Gorilla ähnlichen Merkmale, die von der eng¬
lischen Forschung an dem Schädel aufgesunden worden- sind,
und weist darauf bin. datz sich auch noch.an andern Schädeln
von Urmenschen solche gorillaartigen Züge finden. So be¬
sitzt der sogenannte Pitbecantbrovus der Schädel von Tn-
nil eine mit >em Gorilla ubereln!tlmmende ^ chadeliorm.
oer 1915 von Pesrim in Nordwestlndien entdeckte Sivavl-
tbecus b- t Zähne, wie ste in dieser Ausbi dun« nur beim
Gorilla Afrikas Vorkommen: der b«" its früher gemachte
aber erst iväter bekanntgewordene Sckadelsund von La.lgai
in Osta, stralien besitzt einen enormen «leickfalls «orillci-
artieen E-kzahn, Dazu kommt nun noch der Sckadel von
Broken Sill Alle diese Funde sprechen zugunsten der von
Maurus Horst ausgestellten Hy»otheie. nach der die Ent¬
stehung eines Zweiges der Menschenraste rn Sudasten aus
eorillaartisen Borlabren anrunebmen ist.. Der Ausgangs¬
punkt dieser ..Siidmenschengrupve wäre in Nordwestindien
zu suchen, und starke Klimaw-ckiel mögen zur Umbilduna
sowie Weiterbildung beigetragen haben. Eine »« eite Ur¬
heimat der Menschenraste ist in Mitteleuropa anzunehmen
Der Mitteleuroväer aber bat keine gor,llaartigen landein
schimvanseähnliche Weien »u Vorfahren. Tue frühesten
Anzeichen von Vermenschlichung in Mitteleuropa finden wrroci den Anthropoiden des Do iautales . dem Er,vho. atbeeu-
Suellii und dem Drnoritbeeus Darwin-, , die. beide dem
Schimpansen nabesteben. Der Schädel ..vonPiltdown in
Südenal"nd dürste einem W' sen «ngehort haben, das als
die nächst höhere Entmi-klunssstule des eurovarichen Meu chen
"nzuleben ist. Der Unterkiefer und die. Mahlznbne dieses
Fundes erinnern ausfällig an den Ki ŝer . eines reisen
^ .bimvanien. Auch der »atdiluvmle " nterkleser. der m
^auer bei Heidelberg gefunden wurde di« beiden Unter
^erkr^ v^ ^ hmn«̂ r^ bê ^ elmar̂ sod<nin^ dieÊ kannt^
vaterländische Pflicht, llber die Volks Hochschule  ihre
Wese und ihre Zuele sprachen Studienrat Dr Ga«z».N
(Müwben) und Dr. M Baeae. Leiter der Volk?Hochschule in
Nünnbev». Ern« Aufinh-mn« der ..Mei-sternnger im Stadt¬
theater bildet« den Abschlutz der Tagun« di« fut:Ja « frei*williqe Valksdildunssarbert »wie snicktbave Anregungen
gehäten. bat.

* Das Kin»ert«,e»vch »er M«rir » «Mrtseff . (Neues
aus ihrem Nachlai,.) Ter ..genialste Baafrch.L«rWe -Uit«-
rvatur" iß di« früh verstorbene Malerin Marre .Balbchrdi
genannt worden, deren nach ihrem Tode veröffentlichtes
Tagebuch i» »rabcs Aufsehen erregte und ernen so W «n
Einbliik m ein erstaunlüch srübreifes Seelenleben ^ ab-te.38 Fahre sind seil dem Tod dieses bochidbten Mädchens
vergangen, das mit Manvastarrt im Br-et« «bel gestanden
und dessen Bälder viel bewundert wurden. Nachdem nun
ihr« Mutter gestorben ist. werden Nchie Terl« ihres Ta«e-bucbss veröffentlicht, und dwar , ht Pnerve Borel tmm
Nack,trag tu der ersten französischen Aus« b« ihres Ta«c-
vuches»us dem f' abre 1885. das chon durch Beronentlistm.i-
aen im Jahre 1901 und 1911 Bereicherung ê ahren batte.
Die neuen Aufzeichnungen führen in dr« Kindbert der
kleinen Russin, die wn Jahr « 1860 eis Mitglied erner alten
«ristokratibcli- n Famrlie zu Pultaw « geboren wurde. Schon
mrt 10 Jahren be»ann sie mtt ihrer Atutter em Nomaden¬
leben das sie bald nach Wien und P «rrs , bald nach Nom.
Florenz und Genua führt«. Mit 11 Jahren lebt si« rn Nizza,
und b«er beginnen ihr« Ta«cbuch>ausz«tchnungen zugleich nnt
der erstaunlichen Entwltuna ihres Geistes. Ci« fängt an zu
mal«n bat ein« wundervolle Stimm«, di« si« allerdings
bald verlor lernt antzer dem Rustiichen nach' Englisch. Fran-
»ntiich Jiasienilch. Lateinich und sogar Griechisch, liest Dich¬
tungen"im »N dielen Svraeben und beschäftigi sich mit so
i» -vieri»en Pbilolovhen wie Lerdnrz und Svinoza: si« ist b«-

für Svart b«teil-»t sich an Ruderregatten und ofsen-
SfJ lchou als Kmd jene Heike nerv«. Li«he zum Leb«n.

^ ihrem aanzen Ween den Swnvel «usdnuikt«. Mit 12
ner̂ ebt sic sich in einen eleganten Lebemann, denÄ Z I der«vbl selbst.davon nichts ahnt Wenn

Mädchen mit den grotzen Augen, den goldblonden
dê blasten Gesicht--t °rh - dem eleganten Herrnund der vlgnen -,b«ndv schreibt sie in ihr

W ^ ch V ^ be Gott darurn gebeten... das- ich «mjeö «bui(n. . unr gewahrt. Welches
Glückt Wmn er^nttr a,ch die anderen Gnaden beustlligen
W . Ä ch ln  bitte , s- s°llt. er m̂ wu» nicht mehr
^ oeka Lasen , amm kb ibn letze ." 6L « n im Äimb Ui

Wi esbadener Tagblatt.
Skelettfund« von Nenndertal. Svn, Lemoustier und Comb«
Eapelle sowie ander- aus Mittel - und Sudeuropa lasten
Anklänar an den Schimvanien erkennen und .so wird mal
diesen Assen als den Vorgänger des Ilreurooaers. des sog-
..Westmenicken" anivrestien wüsten Neben Mitteleuropa
und Indien kann man dann noch eine dritte llrheimal oes
Dtenfchen annehmen, die vielleicht nach Ostlisien»u verlege,
ist Als Avnverr d-estr Akenschenraste wurde der Orang-
vtan» in Betracht kommen, denn man bat ui de: Landschatt
Ebansi ein»n vräbistorischen Zahn gefunden der dem von
cinem solchen Arsen am meisten gleicht. Sodann baben due
tort wohnenden Monaolen. 'N .chrer Koroerh-dung mit dem
Oronaulana eine aanz aurlalltae Ahnll . keii und wciiea
starke serologiicke Blutverrvandtschaftm,t ihm auf.

* vi « Modi »er « Ikgsnummer. Man hall zwar iw allgemeinen die
Frauen für abergläubifcher-l- di- Männe-, aber da, !««-»-»"'- b-rk«»
Seschlecht ist auch in diesen Dinaen häufig mindestens edenf. schwach, wie
da« andere. Das kann man »efgnderr deutlich auf den Renngiatzen de-
-dachten » . die Nummern biiufig nach ,-hr mpsteriafen Sefichispuntten
gewählt' werden Cliffard h. skin erzählt ». rüder nach seinen 4k. ». ch-
tungen auf englischen Nennglätien. „Sehr oft," 1° i-hreibl ■•S"1'* 1
eine Ba-liede sür die Rümmer 13, »ielleicht au» Irah gegen ihren Rus
al, Unglüll-zahl: aber » er die 13 wühlt, « eil er damit deweisen» '« , b«s>
« nicht adergliudisü, ist. zeig, gerade darin seinen « beraiauden. » 'eie
haben ihre desandere Klüchsnummer, und dadei spielen die Zah en 7 und
-in- grabe R-lle. Andere U-uie wieder wädlen die Zahlen ihres » U-rs
-der ?i« lebten deiden Zl'lein des Jahres ihrer Seburt »der ihrer Dec-
del' . tunp In dem Peftreden. eine Nummer zu finden, die im engen Zu.
lammenhang mi, Ihrem»ersän'ichen Schicksal steht, t'ti'*
d,h sie die „isilüchrzahlen" ihrer hauenummer, Ihrer T«Ieph»nnumm-<
»der der Nummer ihres Aut. » entlehnen, . »er man »ie «-rdest
sahnenden Draschken und nimmt die Nummer einer bestimmten Diese»
Cichflüchten zu einer bestimmten isil-ieszabl kämmt»an der nälligen Un.
«iNenbeii und h.lsl. si-keit dem Schi,,", gegenüder her: man such, irgend« »
Silse »nd Anhalt, « der legten Ende, ist die Zuhiksenadmes. Icher äuher.
Nchen Gesichtspunkte da» begründe, in einem klauben an irgendwelche
gedeimnisvellen Mächte »es k -ll- es, in einem Vertrauenz« der uni.-,
kannte», aber allmächtigen Kraft, di- unserek-schit- lenkt.

. »ei« chinesischenKaiser, heiraten kostet Seid, und
wenn man gar zwei V äute bat. le »rauch, man erst recht, Iel. In dieser
glüchl'ch-iinfisüchlichenLage befinde, sich der lesihrige Kaiser >. n >1h,n. .
der nicht mehr aus dem „Idran des Himmel,- sibt und d-shelb auch den
E'nst der Zeiten kennen lernt. Wie an, Dienisin gemeldet wird, wir»
der Kaiser - an China einen Teil seiner Schätze»erk. u «n, deren Er» ,
aus mehr als 3° «00 Pfund geschätzt wir» Es ist natürlich nur ein , er-
schwindend kleiner Bruchteil der riesigenK. stb. rk-'ten die in Um  Kaiser-
»«leis zu Peking ansgehünfl find, aber m«n hasst, datz diese Summe ge¬
nügt Der Kaiser hat schau«ine Zeit >»n, keine Steuern bezahlt: die
republikanische Negierung wird dringlich, und gutzerdem hat er Ausbelle.
rungserbeltenan seinem Palast »arzunebmen. Dazu lammt dann nach
die be. arftebende hach,eit mit den beiden schönen snngen Damen die er flch
erwählt bat. Grund genug, um etwa» , »n den Netchtumern̂ r Ahnen
hinn.egzx. eben. Der „Ausnerkaus" umsatzi alte, P . rzell. n, sch-ne Te-
mäldei LaSarbeiten, Schmuiksachenaus Perlen qnd Jett. Ein '"M”
Perlenhalsband, das zum Perkaus lammt, fall einen Wert »an mindestens
SN0 Lstr. haben. Fremden wird nicht gestattet, an dem Berkiuf dies-!
Schätze teilzunehmen.

MorFkN-Äusqabe. Erstes Blatt. Nr. 255.
durch Explosion de, « enzind- HSit- rs , - . bei »« » « < ™
brannte . Ban den S Inlasien ist ein- Frau ertrunken . Dt« Ichl- st »
Bootes sprangen ins Master , um stch den Fl °mmen zu r-" -n
Ertrunken , war di. Frau de, Baatsbesttzer». die b-r- it - un.ergeg . ngen

E « . ste.^ tl't» , »-> ei»«m F -ft». nk' tt . Au- 9tiM-
»atz bei einem Bankett der Nizza- - R -chts. nwätt « 37 »i' I- r
schweren vergistungserschesnungen erkrankt sind. Der Zustan
ist sehr bedenklich. Es ist - ine Untersuchung e.ng. le.,et
schan setzt erkennen litzt . datz -» sich um den Senutz »erdordener Kon-
servrn handelt.

Neues aus aller Wett.
B.» Stratzcn'äubern . »-«-»liind-et. Auf der Ch. ustee Wannse«.

Potsdam wurdê der Monteur Martin Hirsch« au- Spandau, >" bei der
Kabelgesellschaft Zehlendacs arbeitete, nachts »an Räubern überfallen,
niederaeschlaaen un» »u-geplündert. $ ^ „ .

Ein dreijährigesMädchene stachen. Ein ruchlafes Berbiechen Ist in
Berlin Im Hause Prenzlauer Stratze 3 «erübt warden. Dar, wurde d.e
dreiiabrige Tochter des Friseurs Schmidt durch mehrere Dolchstiche er-
märdet. *Der Tatart ist eine aus »em Hof- liegende Kellertreppe. Wie
die Blutspuren erkennen lasten, hat stch das Kind, nachdem es durch
giilieruse den Tater oerscheucht hatte, di- Kellertreppe hin. usgeschlepptund
sich mübsam durch den Hausflur in den Friseurladen ihres B- ters geschleppt.
Der Vat. c glaubte, das Kind baben sich die Hand oerletzt, da es sehr sta-k
blutete Beim nähren Kinxusehen»-merkte er jedoch, »atz die Pulsader
durchschnittenwar. Als er den Arm abdinden wallie, fi«, das Kind als
Leiche in seine Arme. Es -r- °» sichI'tz«. »atz »i- « lrine nach mehrere
Stiche darunter auch einen her,stich, erhalten batte. Die N. chf. rschunaen
eraaben detz es sich»ei dem Titer um einen Mann »an etwa !4 »is
3« Jahren handelt, der »orher mi, dem Kind »us der Stratze gesehen
worden war. Das Polizei»,astdium setzte-us tue Ermittelung des Ver¬
brechers eine Belohnung»an 10«00 M. aus.

«erhaltet« hoteldie»«. Einer Berliner, K. ikcspondenz zusalge wurden
die Die»«, di- vor einigen Togen dem « ausmann Herder, aus Re« York,
seiner Frau und seiner Schwägerin in einem Hotel Unter den Linden fü¬
ll/ Mill. M. Kreditbriefe, B. rgeld, Schmutsachen und Wäschestütze, e.
stahlen hatten, sestgenammen. Es handelt sich um den ris-hcigen Tech¬
niker Friedrich Sch'-g-l und den 27>»hrigen Fritz Kegel, welchI-P -r-r sei,
zwei wahren « egen L«dendie»st°hls schan gesucht wird. Beide hatten
Holland Palen und Danzig bereist, w» st- überev »on Hateldiebstihl-ii
lebten, und wären erst kürzlich nach Berlin zurützgekehrt. In Ihren« oh.
nungen wurde -in« reiche Diebesbeute au» den hotpl, „ rgefunden.
Stz)leg«l gab den Diebstahl bei dem Amerikaner zu.

»ie Erkaiseri» Zit» wurde »on einem Mädchen entbunden.
Ei« schwere» Motortootoungllttz »ei Srülttl . Am Mittwachobend

,agen g Uhr ereignete stch«us der Dahme in der Nähe der Rahrwalds.
''nie'« zwilchen Erünau un» SchmSkwitz«In schweres Motarb-otsunglütz

HsncislLleU.
Die Lage am Metallmarkt.

Der feste Gnindton , welchen der MeUHmarW in d« -
Vorwoche hatte , machte — wie die Metall- und Konsum
Gesellschaft m. b H. in ihrem Wochenbericht Kbf « M .
in der Berichtswoche einer auseP sp r°cheD schwachen H 1̂
tune Platz . Der Beemn der A n 1e i he v er n
luneen.  die neuen Besprechunsen in LariZin
rationsfrase wurden für uns cuns ^ er aJs bisher beurteilt,
so daß der Dollar , welcher am Iclontns nochSlZ not ^
sich im Laufe der Woche bis auf unter 263 senkte und <ue
VfMnllnrpisp natürlich entsprechend mitfifingen.
-Iso am Anfans der Woche die MetaUenoch ^ "g^ Elten" disNiveau hatten (Elektrolytkupfer ca. 96 M.). bröckelte me
Notieruncen ab . um am Wochenende die oiedrissten Preise
zu erreichen . Nachdem die Industrie w ^sr Aufnahme v»n.
Materialien weiter Zurückhaltuns ausnbt . und der Handelt
sowohl wie die Spekulation bei dem zurucksehenden M rkt«
nleichfalts Vorsicht is waren , so Ins der
Tasen bei recht serinsem Geschäft außerordentlich s
drückt und man war. falls man Materialien verkaufen
wollte mitunter genötist . seine Ware unter dem Da Bester «
absuseben . Die Preisentwickeluns der emzelnen M^ ll-
sorten büeb normal , da sich bei der allsemeinen Zurtck-
haltuns Angebot und Nachfrase ziemlich die Was « hi lten.

Vom A 11m e t a 11m a r k t ist ein ^ Ünliches be¬
richten auch hier sahen die Preise» dem Rucksans kp S nd.
entsprechend nach. Elektrolvtkunfer las bei srößerem An-
nrpbot besonders gedrückt , gesucht waren Weichbleima erU-
hen und besonders Alummiumlesierunsen , die scheinbar
sehr knapp sind . ,

Die bezahlten Preise ab Mittwoch der letzten Woche
,Vo|»pn tu*verbindlich wie folfft:
Elektrolyt kupfer

wir « bars
M. 3100 bla M. 3171

r H fitt an roh z!nV M. 3375 bis M. 3,75
M 9000 bis M. 9200 Remelted,ink M. 2700 bis M. 3030

Hütten - eieh-
blei . . . .

Hartblei , je
nach QualitJt Bt 2400 bis H 2700

Antim ©n-
Resulus . ■ . M. 3000 bis M. 107

Quecksilber . . M. 39000 bis M. 42000

Alles per 100 kg

Raffinadekupfer
AA0/,. M. 807", bie M. 8150

Reinnickel
9*/9 1»/» . M. 19000 bis M. 13200

Hüttenalumlninm
93/9 »/• . . . M. 1170, bis M. 11800

Zinn,Fenka od.
Austral . . . M. 191500b,8 M. 19-00

Lötzinn 30»/» M. 7600 bis M. 7900
EdelmetvIIpreisio;  _

Platin . . . M. 710 bis M. 730 Gold . . . . . - " „ " ' bis Mk. 19»
Silber . . . . . . M. 6.30 bis M. .85 Alles per Gramm

Geldkurs der Rfichsbank für ein 20-Markstück vom
29 5. bis 3. 6. 1200 M.

Altmetallpreise tieselrecht verpackt in geschlossenen
Quantitäten , bei kleineren Posten entsprechender Ab- bezw.
Zuschlag : » . . . .
Altkrpfer . . . . M. 7200 bis M. 7 00 Zmkzflnder-Bs, -; tfrssftts .ixr - :.:isastss.«.»»Bsat "bss“
Neue ZinkabfiUo M. 2600 bis M. 2700 Alles per 10» kg

Berliner Devisenkursa.
W. T. -B. Berlin , 1 Juni

Hellen#
guenos - Aires » . « .
Belgien . . • • « * «*
Sorweesn ,♦ • • • •
P | n»msrk . . . . . .
Schweden . . . . . .
Finnland . . . . . .
Italien » . » » » » .
London . . . . . . .
5> w*Ywk . . . . . .
Paris...
sptnisa.
Wien (UeuUieh-OasL ) .
Prag . . . » . » »
Budapest » » » » » .
Soli » . . . . . . . .
Japan . . . . . . .Rio de Janeir * . • • -

Drahtlieb « Auszeh ' un « et fir11)131 Mai Ul* 1. Jue

« • H Sri,' GeM
10711. 55 10798.45 10561.76
l >0 . 22 100 . 55 9 . 75

2337 .03 3343 .93 3294 .60
199  3. 7S 5006 . 5 46 65 . 95
6122 .30 • 137 . 70 597 3 . 50
7191 . - 7209 .— 70 - 6 . 15

678 . 58 580 . 35 57 6 . 35
1443 . 15 14 « .83 1 413 . 30
1235 .95 1239 .03 13 . 0 . 93

2 € . 65 27 .35 873 . 5
25 24 .30 35 30 .70 2476 . 93
5 2 £ 4 .43 6381 . SO 5803 .45
4344 . 5 4355 .35 43 - 9 . 60

2 43 8 47 8 .43
533 .70 534 . 0 685 .30

»3 .55 33 63 33 . 15
204 .30 103 .30 1 02 .30
131. 138 - 18 » . -

3782 50 3798 50 3780 . -

Brie»
10533 35

89 . -
300 . 40

4911 . 15
5,37 . 50
7073 . 85

677 .75
141 .80
1814 .05

873 . 45
84 3 . 10
5816 .55
4300 .408.47

586 .70
23 . 85

908 80
130 .-

3730 .—

bet ZmievLtt zpuid>en beisiem Gefühl unh kiiblrm Voistanh
„Ein Di'onn von 30", kfrreibi sie von dem Herzog, .«in
Mann, hei nur Nennen kennt Pseihe, Icgd , der guten Wein
veretzri und s<bleiä»t« Fnauen, zu seiner Maittess« geht, ruhig
seine Ziigarir amt eckt und dann zuiriehen ifft— und ich, ver¬
zückt. wie ick hin vcrzehne ihn rrrit meinen Blicken und rede
mtt ein. datz ei mich nvcttt einmal seben kann Jck>denke all
das und trotzdem war ich lehr glücklich, als ich ihn heute
gicheden batte, unv nr Gründe ist das doch das, was ich am
meisten eniebn«." Später schreibt sie dazu beim Durchleien:
Blödsinn, dummes Zeug!" Ss« fügt noch hinzu: „Mein

Stil! von heute tft nicht schon, aber der vor zwei Monaten
rvai geradezu abscheulich. MeiAe kleinen Schliche und Ge¬
schichten sind blöde, und ich erröte darüber, aber ich falle
alles stechen. Es ilft ein wichtiges Dokument für die Ltte-
rutuT und di« Nachwelt" Dies llnd ihre Wüntche mtt ttz
Jaihren: „Ick bitte »'->Gott : 1 mich nor den Bocken und vor
Hühneraugen zu bewahren, 2, niedlich und glücklich im Haus¬
halt zu sein. 3. mtt meiner Mutter mein ganzes Leben zn
verbringen, 4. mein« Stimme zu kräftigen. 5. gut zu zebch-
n«n und gut Klamer zu spielen. 6 ein« Billa zu haben,
Pferd« und kein« Gesclls.batt . 7 den Herzog von H. kennen
zu lernen. 8. immer clegzani und hüb'ch»u sein. 9. zu Rennen
zu gehen. Tau den zu schtttzen. einen guten Haushalt zu füb-
i«n zu nerten. das L«be,n meiner Eltern zu verlänpern. wäh¬
nend mir Reichtum und Titel eine angesehen« Stellung in
der Weilt «eben." Gl«i>ci' daraus schämt ll« llck dieser ttnd-
lijchen Wün-sdie: „Alles das lln-d nur Kindereien. Alles
willen alles malen das fft ietzi mein Verlangen, Und
dann d« trübe Ahnung' „Wozu all dies« Träum«, die«
MülÄcki« d« '« Pläne , da ich, dock, wie ick fühle, verloren
bin und' nullt lange leben werde? Ich. di« ich sieben Leben
au? eimma-I leben wollte, habe nickt ein viertel Leben,
Li« lacht und «eint rn dielen Bekenntnissen M« ,sie ihrem
Tagebuch unvertraut , beides matzlos: Ne huldigt einem
naiven E.stvtt-mus in der Art Sttndbals . den ll« mit >5 Jah-
m und all ihre Sehnsg-cht ««bt nach Geni«.

n7ck Eckarimi "ach L«ben. „Ich heb« ernst hast di«.Ah sicht
mich Berzwettlung darüber, datz ich kem Geni« hob«,
»,i toten" vuft si« aus. ..Vor » leben ohne Genie? Merk-

' würd'g «ft die Vorahnuni, d«s frühen Todes di« das Kind
beice! und d« das envoMen« Alädchen nicht mrlatzi. Am
2t! Dezember 1883 notiett sie: „Icknicbr Pattencen
und sie sagen mtt all« datz ich im nächsten Jahr um diese
Zeit sterben werde." Ein Jahr später, am 31. Cficbet 1«S1.i™1 „ rr ^ h.« fataLm be/icacierstickten

i ,0 h ffi,“ n *rS » Sjs

Banken und Geldmarkt.
wd Commerz - und Privatbank . Berlin . In der Sitarn*
Aufsichtsrats vom 30. Mai leete die Direktion die Ab-

rcch nun ? Cfür das Geschäftsjahr 1921 vor. Es wurde be-
schk>sseD die Verteilung einer Dividende von 16 Proz.Proz im Vorjahr vorzuschlagen . Außerdem soll

us dem Reingewinn von 98 707 742 M. (66 797 953 M.) dem
Hesen etonds 80 000 000 M. ' 20 000 000 Modern Beamtcn-Pensions - und Unterstutzungsfonds 2 500 000 M. (- (WO000
Mark\° überwiesen werden . Als Vortrag auf neue Rechnung
werden*1 4 355 700 M. (336 562 M.) verbucht . In den ersten
drei Monaten dieses Jahres war der Umsatz bereits ein
dreifacher sregrenüber dem des Vorjahres . Die
erfüllren eine weitere Erhöhung um 4 MLlliarden MArkj
auch die Debitoren haben eine entsprechende Erhöhung
erfahren . Versic ’ierungswesen.

- n .« Gothaer Feucrversicherunsrsbank an! Gefen-
eiwk. it hat den Bericht über das 101. Geschäftsi ^hr

herSeVeben . Im vergangenen Jahr ist das Beitngsver-heTausgeveoc worHpri st tt dfS  hohen Vorschußbei-
von dem der nichtverbrcuchte Teil am Jahresschluß

zurückerstattet wurde , wird letzt ein Beitrag erhoben , der
iur V, des Vorschußbeitrage « ausmacht . Da die Bank,-ur ^ Frwerbszweck verfolgt, sollen diese Beitrare er-

weTden sofern sie den für die Schadenzahlunren.
7,,oß,*ti.«n~ WMtm und Rücklagen erforderlichen Betrag
Verwalfunmkosten una Herabsetzung des Beitrags soll
daUCIlum Serbemittelten Versicherten die Erhöhung
der Versicherung erleichtern . Die Geschäftsergebnisse^er „ Es betragen in der Feuer - und Einbruehs-
"’ ar ^b5runß die Versicherungssummen • 36% Milliarden
^er8W 7uwachs t6 'l Milliarden ) - Beiträge : 67 Mill. M.

ajwen  die Neftobeiträge des Vonahres 28 MitL
Juwachs reren nm| t ^ ^ (mphr : 5.6 Mill. M.) - Über-
V1br!n - 7 3 Mill M Davon wurden 1.2 Mill. M. zur Sieder-
<*hJf7 ‘J 'Her Versorgungs -nsnrüche der Beamten zurück-
s,e \S ?tf 5 1 Millionen den Rücklagen überwiesen . Die ge-
s^mten ‘Sicherheitsmittel betregen 140 Will. M.

Sit M«r«en-Aus»abe umlatzt 4 Seiten.

_ _ fflt den peNtischenX«U; 8- » «kst» : k«r Sen Nnt»»
F » gnther : sür »en lelelen »n» »raain,ieNon Teil, lern*
un» » mrdeir « » tz: lür di, « «, «>««» un» « -kl- ,non,G«n» t»i»«i u v 3)Btnau , m H3te4»a£)«n.

Ia . » « '- 1 kn 3. Schellen »er,Nchen dosduch- rutzerw« ii
Mt MrittKttaoa U Hs 4 Ukk
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